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EIN NACHTRAG VON MICHAET NEGETE

Es freut Autor und Redaktion, wenn ein eher sprödes Thema

wie die Geschichte der Schachtheorie lobenden Zuspruch

findet. Vor allem, wenn solches Lob auch Erkenntnis beisteuert.
'!(enige Tage nach Erscheinen von KARL 212015 ging eine

freundliche E-Mail von Tomasz Lissorvski (Warschau) ein, der

mich auf eine Publikatior.r des in den USA lebcr.rden Schach-

historikers David M. Nudeln'ran in der hen,orraqenden

russischen Schachzeitschrift 64 Schachmatnoje Obosrenije

Nr. 1, 2014 aufmerksam machte. Nudelman führte dort den

schlüssigen Beweis, dass der bislang in den einschlägigen

Quellen überlieferte Geburtstag von Alexander Petrow fälsch

ist. Somit war Petrow erst 25 Jahre alt, als er 1824 sein Schach-

matnaja igra herausgab.

Kaum schien diese Angelegenheit gcklirt, iibernritteltc mir die

Redaktion eine Rückmeldung von Dmitry Gorodin (Freiburg).

der uns auf die Internet-Veröflcntlichune tlcs St. Petersburger

Schachhistorikers Alexander Kentlcr ,rus dcm Jahr 2008 auf--

merksam machte. Kentler rvar auf eine in deutscher Sprache

verfasste Urkunde gestoßen, in der am 3. April 1830 ein August

Veil, damaliger Pastor des Doms St. Peter r.rnd Paul in
\Wyborg, die Richtigkeit einer Abschrift aus dem Kirchen-

register bestätigt. Es wird Auskunft gegeben iiber die Geburt

(am I 1. April 1813) und die Tar.rfä (neun Tage später) von Carl

F. Jaenisch. Er.rtscheidend ist die Richtigstelh-rng des zweiten

Taufnamens, und dies w:rr eine peinliche Überraschr.rng Für

ihren (zu gutgläubieen) Autor: Wikipedia (trncl danrit die Erik

Amburger-Datei fiir Deutschstrinrnrige inr z,rristischen Rr,rss-

land) hat doch recht, denn F. flrnriert eir.rcler-rrig fiir Ferdinandl

Meine Quelle Für den oflensichtlich Lrlschen Friedrich w,rr der

Nachruf in der DSZ 1872 (Redaktion Johanr.res Minckwitz), der

bei der Deutung des F. wohl ,,dichterische Freiheit" walten ließ.

Dies blieb aulr,,ewige Zeiren" ohne Korrektr-rr e rhalten, sowohl

von der Lasa als auch andere Weegefiihrtcn Jaenischs gingen

darüber hinwee. lnteressanterrveise verrnied Otto Koch 1908

im DWS tunlichst die Nenr-rung des Zu,eitn,rmens und schach-

f-erne Quellen wie z. B. das Begnibnisregister des W'olkowo-

Friedhofs in St. Petersburg wurder.r geflissentlich isnoriert.

Wenige Tage (exakt am 16. Ar.rgr.rst 2015) nach Hernr

Gorodins Einspruch lieFerte die Website Church of Finland in

einer Auswertung der finnischen I'aufregisrer 165--1890 clcn

endgültigen Beweis für die Richtiqkeit cl,-.r Abschrift von 18.10.

Ein kaum glaublicher Fall von Koinzidenz, nrcine Rcchcrche im

Juni 2015 hatte diese Quelle noch nicht ausqen'iesen. Der im

Beitrag erwähnte Onkel mütterlicherseits w:rr übrigens der

Mediziner Carl Iwanowitsch von Jaenisch (1774-1833), Sohn

von Hans ErikJaenisch. Somit ist auch geklärt, dass Carl F. eine

recht berühmte Cousine hatte: Karolina Karlowna Pawlowa
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fl. A. firrun A. .!,. flcrprr.

Das selten verwendete Doppelporträt vereint Alexander
Dmitrijewitsch (von) Petrow (* 2.Februar 1799 in
Bisserowo, Oblast Pskow; t 1O.April 1867 in Warschau) und
Carl Ferdinand (von) Jaenisch (* 11.April 1813 in Wyborg;
I 17.März 1872 in St. Petersburg). Hier beachte man den
Sterbetag. Etliche Quellen nennen fehlerhaft den 7. März,
leider auch der letzte KARL.

(- 1807 in Jarosla* l: -i 1 89.1 in f)resden), eine russische Schrift-

stellerin, Übersetzcrin trncl \lelcrin. Bekannt wurde sie durch

ihre Übersetzunqcn \'()n \\'erken der russischerr Literatur ins

Deutsche rrr-rd Frrrnzösiscl-re.

Letztere Sprachc l.e.le ure t cine s'eitere Sprachbarricrc. es sei mir

deshalb nachscschcn, class icl'r den zweiteilisen ,\rtikel in Le

Palam6de 1841 (z.rveite Serie, zweiter Band, S. (r0 ff) und 1843

(dritter Bancl, S. -153 f0 über ,,Die Reise des Hcrrn Alexandre

nach Detrtschland" unterschlagen habe, irr clcnr rr u. rr.. von

seinem Treffcn mit Bledow und vor-r der L,rse bcrichtet. Hier

stolperre ich iiber die Angabe, dass Aaron Älerrrnclrc diese Reise

n'rir 69 J:rhren antrat. Das hielt ich fiir eincn Ü'['tcrsetzungs-

f-ehler, rrber ein Zufallsfur.rd in Historica/ notes on some chess

players des Staunton-Forschers John Tou'nsencl t\\'okingham,

1014) best:itigt das Ceburtsdatum von Älexrnclre rnit 17.

Novenrber 1773 rrnhand des Eintrases Nr. --18') im Bu//etin

des /ois de la Ripublique Franqaise. Drrnrit srerb Alexandre

genau einen Tag nach seinem 77. Cieburtsrae. Nicht zu ver-

zeihen ist hingegen der fehlende \/envcis aufden ausführlichen

Nachruf in der Schachzeitung \ 85I (S. 5 f}), im dem Otto von

Oppen etliche interessante Details iiber das Schicksal von Pöre

Alexandre kundtut.

Dieser Nachtrag wrire kirr.rm zustande gekommen ohne die

Aufmerksamkeit der genannten Schachfreunde, essentiell war

jedoch die Unterstützung von Dr. Alexander Karpenko,

meinem jungen russischen Kollegen.
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